
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 22

Artikel: Die Insel der Glücklichen

Autor: Liliencron, Detlev von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637974

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637974
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


310 DIE BERNER WOCHE

unb erft, itachbem fie feft uerfprod)cn, gleich roiebersutominen,
lieft man fie nacf) Saufe geben, llnb fie mar fo eftrltdj,
baft fie, nadjbem bas ftinb genährt unb umge3ogen roar,
nicht länger 3ögernb bin unb ber lief, als uor einem fauern
Sang unter bie böbnifcben öligen ber EfRitmenfchen begreif«
lief) roar; unb fie batte nicht nötig gehabt, ebe fie hinaus»
trat, bie Strafte hinauf 311 fpähen: foroeit fie feben tonnte,
roaren bie platfchenben Tadjtraufen, ber raufebenbe ERegen

unb bie fpriftenben EDfüften alles, roas fid) regte, aus«
genommen bcit groften ©runnen oor betn Schul« unb ERat«

haus, ber bödjft überfliiffig in bie allgemeine ERäffe mit«
braufte.

Als fie fdjeu in bie EIBirtfdjaft biueinbufdjen roollte
unb bie langgebedtc Tafel bis auf bas obere (Enbe, roo
ber (Engelroirt unb ihre Angehörigen unb brei, oicr Schma»
rofter faften, leer, gans leer fab, fiel es ihr rote ein Stein
Dom Joelen, unb aufatmenb trat fie sum Tifd); ba aber
erfdjrat fie über bas fiitftere, ftarrc Sefidjt bes (Engelroirts,
unb leifc fragte fie, nadjbem fie fidj gefeftt hatte, roas
benn fei.

,,2ßas ift?!" rief er sornig ladjenb, „nichts ift! bas ift!"
unb ftreifte mit einem Slid bie lange, lange, rooljlgebcdte,
leere Tafel entlang, bie ihm länger oortant als irgenb ettbas
auf ber SBelt. 3nimer nod) roartete er auf bie Säfte; aber
es tarn feiner. Unb bod) hätte er, roenn ber Tifd) poll ber
fpriibenbften ©iftmidjel pollgefeffen hätte, nicht mehr unb
nid)t febärfere Sottifen 311 hören betommen tonnen, als er
jeftt uon bcit Iceren Stühlen ablas.

,,2Bir fittb alle ba!" fdjrie er nun in einem Anflug non
Salgenbumor, „auftragen, SBirt!"

Sd)intpfcnb unb fludjenb über bie uiele, uergeblicfte
SRühe unb bie unnüften Speifen, jammernb über bett Sd)a«
ben, ben er haben roerbe, lieft ber ERebftodroirt bas (Effcn
bringen.

„Öaltct's SRaul!" fuhr citblid) ber Sngelroirt ba3roifd)en,
,,id) 3abl's!"

(Er felbft unb Agathe afteit faft nichts uon ben cnblos
auffahrenben ©eridjten; um fo mehr aber, als ob fie eine
2Bod)c lang barauf hin gehungert hätten, bie anbern unb
roaren aud) ocrguügt babei. Agathe faft roic ein Opferlamm
ba, fdjämte fid) oor fid) hin ober fah ihr Zinb an, ber (Engel»
roirt roarf ab unb 31t einen roütenben ©lid über bie leere,
roeifte Tafel hinunter unb tat bie £->anb oom EEBeinglas nur,
um es frifd) 311 füllen; unb je mehr er itt fid) hineingoft,
um fo hiftiger unb brohenber braufte bas Seflapper, Se»

flirr, Sefdjmaft unb ©cfdjroäft unb bas ERegcnraufdjen in
feinem Ohr sufammen.

„SBcift fdjon, roer bahinter fteett! uerbammter Sied)!"
brad) er plöftlid) los. ,,2Benn id) ihn uerroifd) roenn
id) bid) oerroifd), 8ürfd)Ic — bann gibt's aud) Scherben!"
Sr fchüttelte bie Sauft in bie fluft, bauit traut er weiter.

(Einer lachte basu mit uollem ElRunbo, unb es roar ein

Sliitf, baft ihm feiner gegenüberfaft; bann fing er an, ladjenb
unb fauenb beut (Engelroirt wegen jenes Strcidjes plumpe
Sd)ineid)clcieu 31t fagen unb roieber einmal breit 311 fdjlagen,
roas ber ©äd)Ie«.Safpar bamals in feiner 2But gefdjimpft
unb gebroht unb ruiniert habe. T>ie anbern lad)ten mit,
unb es Hang halb ersroungen, halb beluftigt unb fdjalfifd).
Tier (Engclroirt aber faft finfter ba uitb tränt unb oerroünfdhte
ben bauerhaften öunger, bie unausfüllbaren EDtägen ber
'Tifdjgeitoffen.

2Bas bie effeit tonnten! roenn all bie oielen ®Iäfte an
ber unenblid) langen Tafel hinunter uitb roieber herauf
befeftt wären —, hätte wohl mehr unb länger gegeffen
werben fönnen?!

Unb 3wifd)enhinein grübelte er roieber nach einer ERacfto.

Aber bas Seflirr unb Seflapper, Sefchmaft unb Sc«
fdjroäft perftummte plöftlid) in einer gellenben EIRarfcftmufit:
ein Seiger, ein Zlarinettift unb ein Trompeter erfchienen
unter ber Tür unb bliefett unb fraftteu unb fiebeltcn mit

frifchen Gräften ben „Toppelablermarfdj" in bie bumpfe,
gefräftige Stille bes langen büftern ERaumes hinein. Ter
(Engelroirt fuhr entfeftt herum unb ftarrte bie brei fieute
eine gan3e EÜBeile ungläubig erftaunt an, als tonnte er nicht
faffen, baft es nur bie brei non ihm beftellten Eühififanten
feien, bie biefen 2BeItgerid)tsIärm nerführten, unb als habe
bie mufifalifdje Ueberrafd)ung bliftfdjnell eine neue Angft
in ihm erroedt; er ftaunte fie an, übet bie trachenbe Sehne
feines Stuhles hängenb, unb als fie enblicf) abfeftten, fagte
er langfam: „3ht feib's? Schön! Seftt euch unb eftt!"

„Ad), id) muft fdjönftens banîen, £err (Engelroirt, ich

tomm grab nom (Effen!" fcuf3te mit fd)mer3lichem Sefid)t
ber Seiger.

„3a, bei Sott! bas —" rief ärgerlich ber ftlarinettift
unb flopfte auf feinen Saud), bas hätf id) mir, bei
Sott, fparen fönnen! bas hält id) roiffen follen! Schabe!
2ßie mid) bas reut — 's ift nicht 311 fagen!" unb roarf einen
liifternen 23lict auf ben Tifdj.

Ter Trompeter aber fagte gan3 troden uor fid) hin:
„3a, roenn man alles oorher roüftte —!" unb goft bas
ÎBaffer aus ber Trompete.

„Als her!" rief ber Saftgeber nod) einmal; ba fie aber
nid)t folgten, fchimpfte er los: „3hr faiben, hungrigen
Schnurranten ihr! feib froh, wenn ihr roas Sefdjeits in
ben ©aud) friegt! £>er! fag ich; ein SRufitant friftt unb
fauft, fopiel er frieg t Tunberfchieft!" unb als fie aufs
neue mit mehr ©Sorten ihre Unfähigfeit, nur nod) einen
©iffeit 31t effen, beteuerten, fdjrie er: „Tann fdjert cud)
fort! mad)t, baft ihr nausfommt! So aparte EtRufifanten
faun id) nid)t brauchen! Sort! ERichts wie naus!"

Sie feien 3um StRufifmadjen beftellt unb nidjt sum (Effen,
entgegneten fie; fie hätten ihre Stüde eingeübt unb wollten
jeftt auch fpielen.

„Spielt, roo ihr wollt! id) brauch feine EtRufif, 30hl
feinen ©fennig für fo eine ÜRufif. SBirt, fdjaffet mir bie
Schnurranten fort! ERaus mit!"

Ter EÜBirt roollte uermitteln; ba aber ber (Engelroirt
felbft rocg3ugef)en brohte, brachte jener bie brei enblid) ba«

hin, baft fie, fludjenb unb fdjimpfenb 3roar, bas §aus uer«
Heften. —

ERun würbe ftili, faft wortlos roeitergegeffen; ber (En»

gelroirt hielt es faum aus, roufttc aber immer nod) nicht,
roic er auf gute Art roegfommen follte.

Ta — Hang es über bie Strafte herüber, laut, fred),
ausgelaffen: roimmernb, bubelnb, freifdjenb tönte bie EtRe»

lobie:
„Tu bift uerriieft, mein ftinb —"

unb als bie Tafelnben auffuhren unb burd) bie Senfter
fahen, ftanben über ber Strafte brüben brei ©auern«
burfdjeu unb hielten brei riefige ERegenfdjirme; unter ben
brei ERegenfdjirmen aber ftanben bie brei EfRufitanten unb
bliefett unb fiebelten, non ERadje, ôohn unb EÏBoIIuft be=

feuert, ihr fiieb burd) ben ERegen herüber, immer unb immer
noch einmal, als hätte es un3äf)lige Strophen. Unb baft fie
nidjt Taft hielten unb baft falfche Singer auf falfdjc SUap«

pen unb Saiten brüdten unb baft bie Harmonie betn ent«

fprad), tarn nod) nicht einmal auf ERecftnung ihrer Abficht.
(Sortfeftung folgt.)

_
3)te 3ttfel ber ©Uidtltcfjen.

Tas £>ängelämpd)en qualmt im roarmen Stalle,
3u bent behaglid) fid) 3roei Rühe fühlen.
Ter Sahn, bie £>ennc, um ben Sproft bie Zralle,
Träumen non rounberbarem Tüngerroühlen.

Ter 3unge pfeift auf einer .fjofenfdmalle
Tem ©rüberd)en ein fiieb mit Zartgefühlen.
Unb Znaben, Rühe, Sühner Iaffen alle
Setroft ben Strom ber EHSelt porüberfpiilen.

Teilen uon Tiliencron.
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und erst, nachdem sie fest versprochen, gleich wiederzukommen,
lies; man sie nach Hause gehen. Und sie war so ehrlich,
daß sie, nachdem das Kind genährt und umgezogen war,
nicht länger zögernd hin und her lief, als vor einem sauern
Gang unter die höhnischen Augen der Mitmenschen begreif-
lich war! und sie hätte nicht nötig gehabt, ehe sie hinaus-
trat, die Straße hinauf zu spähen: soweit sie sehen konnte,
waren die platschenden Dachtraufen, der rauschende Regen
und die spritzenden Pfützen alles, was sich regte, aus-
genommen den großen Brunnen vor dem Schul- und Rat-
Haus, der höchst überflüssig in die allgemeine Nässe mit-
brauste.

Als sie scheu in die Wirtschaft hineinhuschen wollte
und die langgedeclte Tafel bis auf das obere Ende, wo
der Engelwirt und ihre Angehörigen und drei, vier Schma-
rvtzer saßen, leer, ganz leer sah, fiel es ihr wie ein Stein
vom Herzen, und aufatmend trat sie zum Tisch: da aber
erschrak sie über das finstere, starre Gesicht des Engelwirts,
und leise fragte sie, nachdem sie sich gesetzt hatte, was
denn sei.

„Was ist?!" rief er zornig lachend, „nichts ist! das ist!"
und streifte mit einem Blick die lange, lange, wohlgedeckte,
leere Tafel entlang, die ihm länger vorkam als irgend etwas
auf der Welt. Immer noch wartete er auf die Gäste: aber
es kam keiner. Und doch hätte er, wenn der Tisch voll der
sprühendsten Giftmichel vollgesessen hätte, nicht mehr und
nicht schärfere Sottisen zu hören bekommen können, als er
jetzt von den leeren Stühlen ablas.

„Wir sind alle da!" schrie er nun in einem Anflug von
Galgenhumor, „auftragen, Wirt!"

Schimpfend und fluchend über die viele, vergebliche
Mühe und die unnützen Speisen, jammernd über den Scha-
den, den er haben werde, ließ der Nebstockwirt das Essen

bringen.
„Haltet's Maul!" fuhr endlich der Engelwirt dazwischen,

..ich zahl's!"
Er selbst und Agathe aßen fast nichts von den endlos

auffahrenden Gerichten: um so mehr aber, als ob sie eine
Woche lang darauf hin gehungert hätten, die andern und
waren auch vergnügt dabei. Agathe saß wie ein Opferlamm
da, schämte sich vor sich hin oder sah ihr Kind an, der Engel-
wirt warf ab und zu einen wütenden Blick über die leere,
weiße Tafel hinunter und tat die Hand vom Weinglas nur,
uni es frisch zu füllen: und je mehr er in sich hineingoß,
um so hitziger und drohender brauste das Geklapper, Ge-
klirr, Geschmatz und Geschwätz und das Regcnrauschen in
seinem Ohr zusammen.

„Weiß schon, wer dahinter steckt! verdammter Siech!"
brach er plötzlich los. „Wenn ich ihn verwisch wenn
ich dich verwisch, Bürschle — dann gibt's auch Scherben!"
Er schüttelte die Faust in die Luft, dann trank er weiter.

Einer lachte dazu mit vollem Munde, und es war ein
Glück, daß ihm keiner gegenübersaß: dann fing er an, lachend
und kauend dem Engelwirt wegen jenes Streiches plumpe
Schmeicheleien zu sagen und wieder einmal breit zu schlagen,

was der Bächle-Kaspar damals in seiner Wut geschimpft
und gedroht nnd ruiniert habe. Die andern lachten mit.
und es klang halb erzwungen, halb belustigt und schalkisch.

Der Engelwirt aber saß finster da und trank und verwünschte
den dauerhaften Hunger, die unausfüllbaren Mägen der
Tischgenossen.

Was die essen konnten! wenn all die vielen Plätze an
der unendlich langen Tafel hinunter und wieder herauf
besetzt wären —, hätte wohl mehr und länger gegessen

werden können?!
Und zwischenhinein grübelte er wieder nach einer Rache.
Aber das Geklirr und Geklapper. Geschmatz und Ge-

schwätz verstummte plötzlich in einer gellenden Marschmusik:
ein Geiger, ein Klarinettist und ein Trompeter erschienen
unter der Tür und bliesen und kratzten und fiedelten mit

frischen Kräften den „Doppeladlermarsch" in die dumpfe,
gefräßige Stille des langen düstern Raumes hinein. Der
Engelwirt fuhr entsetzt herum und starrte die drei Leute
eine ganze Weile ungläubig erstaunt an, als könnte er nicht
fassen, daß es nur die drei von ihm bestellten Musikanten
seien, die diesen Weltgerichtslärm verführten, und als habe
die musikalische Ueberraschung blitzschnell eine neue Angst
in ihm erweckt: er staunte sie an, über die krachende Lehne
seines Stuhles hängend, und als sie endlich absetzten, sagte
er langsam: „Ihr seid's? Schön! Setzt euch und eßt!"

„Ach, ich muß schönstens danken, Herr Engelwirt, ich

komm grad vom Essen!" seufzte mit schmerzlichem Gesicht
der Geiger.

„Ja, bei Gott! das —" rief ärgerlich der Klarinettist
und klopfte auf seinen Bauch, ^ das hätt ich mir. bei
Gott, sparen können! das hätt ich wissen sollen! Schade!
Wie mich das reut — 's ist nicht zu sagen!" und warf einen
lüsternen Blick auf den Tisch.

Der Trompeter aber sagte ganz trocken vor sich hin:
„Ja, wenn man alles vorher wüßte —!" und goß das
Wasser aus der Trompete.

„Als her!" rief der Gastgeber noch einmal: da sie aber
nicht folgten, schimpfte er los: „Ihr kaiben, hungrigen
Schnurranten ihr! seid froh, wenn ihr was Eescheits in
den Bauch kriegt! Her! sag ich: ein Musikant frißt und
sauft, soviel er kriegt! Dunderschieß!" und als sie aufs
neue mit mehr Worten ihre Unfähigkeit, nur noch einen
Bissen zu essen, beteuerten, schrie er: „Dann schert euch

fort! macht, daß ihr nauskommt! So aparte Musikanten
kann ich nicht brauchen! Fort! Nichts wie naus!"

Sie seien zum Musikmachen bestellt und nicht zum Essen,

cntgegneten sie: sie hätten ihre Stücke eingeübt und wollten
jetzt auch spielen.

„Spielt, wo ihr wollt! ich brauch keine Musik, zahl
keinen Pfennig für so eine Musik. Wirt, schaffet mir die
Schnurranten fort! Naus mit!"

Der Wirt wollte vermitteln: da aber der Engelwirt
selbst wegzugehen drohte, brachte jener die drei endlich da-
hin, daß sie, fluchend und schimpfend zwar, das Haus ver-
ließen. —

Nun wurde still, fast wortlos weitergegessen: der En-
gelwirt hielt es kaum aus. wußte aber immer noch nicht,
wie er auf gute Art wegkommen sollte.

Da — klang es über die Straße herüber, laut, frech,
ausgelassen: wimmernd, dudelnd, kreischend tönte die Me-
lodie:

„Du bist verrückt, mein Kind —"
und als die Tafelnden auffuhren und durch die Fenster
sahen, standen über der Straße drüben drei Bauern-
barschen und hielten drei riesige Regenschirme: unter den
drei Regenschirmen aber standen die drei Musikanten und
bliesen und fiedelten, von Rache, Hohn und Wollust be-
feuert, ihr Lied durch den Regen herüber, immer und immer
noch einmal, als hätte es unzählige Strophen. Und daß sie

nicht Takt hielten und daß falsche Finger auf falsche Klap-
pen und Saiten drückten und daß die Harmonie dem ent-
sprach, kam noch nicht einmal auf Rechnung ihrer Absicht.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»—

Die Insel der Glücklichen.
Das Hängelämpchen qualmt im warmen Stalle,
In dem behaglich sich zwei Kühe fühlen.
Der Hahn, die Henne, um den Sproß die Kralle,
Träumen von wunderbarem Düngerwühlen.

Der Junge pfeift auf einer Hosenschnalle
Dem Brüderchen ein Lied mit Zartgefühlen.
Und Knaben, Kühe, Hühner lassen alle
Getrost den Strom der Welt vorüberspttlen.

Detlev von Liliencron.
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